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Ma towu
Louis Lewandowski (1821-1894)
Synagogenchor Dresden – Orgel

Vortrag: Dr. Nora Goldenbogen

Halleluja
Louis Lewandowski (1821-1894)
Synagogenchor Dresden – Orgel

Tow l´hodot
Louis Lewandowski (1821-1894)
Rabbiner Almekias-Siegl – Synagogenchor – Orgel

Ez chajim 
Samuel Naumbourg (1817–1880)
Synagogenchor Dresden – Orgel

Ahawat olam
Salomon Weißer (1888-1952)
Rabbiner Almekias-Siegl – Synagogenchor- Orgel

Dr. Salomon Almekias-Siegl – Moderation

Enosch
Louis Lewandowski (1821-1894)
Synagogenchor Dresden – Orgel

Lachen samach libi
Louis Lewandowski (1821–1894)
Chor – Orgel

Jissmach Mosche
Traditional, sefardisch
Rabbiner Almekias-Siegl, Orgel

Torat adonai
Louis Lewandowski (1821-1894)
Rabbiner Almekias-Siegl – Synagogenchor – Orgel

Programm
1.

7.

6.

5.

4.

3.

2.

9.

8.



PAUSE

Agada
Chanina Karcevski/Arr.: Aryeh Levanon
Synagogenchor – Klavier

Schabbat bakfar
Matityahu Schelem
Rabbiner Almekias-Siegl – Orgel

Uri tsafon
Dov Carmel
Synagogenchor – Orgel

Jamim lewanim
Schlomo Ydov/Aryeh Levanon
Chor – Orgel

Rachel
Mordechai Za´ira
Rabbiner Almekias-Siegl – Synagogenchor – Orgel

Leyl Gallil
Mordechai Ze´ira/ Nathan Altermann
Synagogenchor – Klavier

Dr. Salomon Almekias-Siegl – Moderation

Nigun g-moll
Bearb. Werner Sander (1902-1972)
Synagogenchor

Her nu, du scheen Medele
Volksweise/ bearb.: Milko Kersten
Synagogenchor – Klavier

Die Mesinke
Volksweise/ bearb.: Milko Kersten
Synagogenchor – Klavier

10.

11.

12.

18.

17.

16.

15.

14.

13.



Zemer atik
Sol Zim
Synagogenchor

Dr. Salomon Almekias-Siegl – Moderation

Jerushalajim shel zahav
Naomi Shemer/Arr.: Gil Aldema, Stephan Naumovich
Synagogenchor – Orgel

Jissm´chu adirim
Werner Sander
Synagogenchor Dresden

Eli, eli
Chana Senesh
Rabbiner Almekias-Siegl – Chor – Orgel

L´dor wador
Meir Finkelstein (geb. 1951)
Rabbiner Almekias-Siegl – Chor – Orgel

19.

20.

22.

21.

23.



Übersetzungen

1.

2.

3.

Ma towu
Sidur Schma Kolenu

Beginn des morgendlichen Gottesdienstes mit einem Aus-
spruch Bil´ams, den die Rabbinen auf die Synagogen Israels 
beziehen

Wie schön sind deine Zelte, Jaakow, deine Wohnstätten, 
Jisrael. (Num 24,5)
Durch die Fülle Deiner Liebe komme ich in Dein Haus; 
an der Stätte 
Deiner Heiligkeit bücke ich mich in Ehrfurcht vor Dir. 
(Ps. 5,8)

Halleluja 
Psalm 150 

Hallelujah. Lobet Gott in seinem Heiligtume, 
lobet ihn in seinem mächtigen Firmament.
Lobet ihn in seinen Machttaten,
lobet ihn nach der Fülle seiner Größe.
Lobet ihn mit Posaunenschall,
lobet ihn mit Psalter und Zither.
Lobet ihn mit Pauken und Reigen,
lobet ihn mit Saitenspiel und Flöten.
Lobet ihn mit helltönenden Cymbeln,
lobet ihn mit schmetternden Cymbeln.
Alles, was Odem hat, lobe Jah.
Hallelujah. 

Tow l´hodot
Sidur Sfat Emet

Psalm 92: Mismor schir Jom le-Schabbat: „Psalm, ein Lied 
für den Schabbattag“- vermutlich bereits von den Leviten 
im Tempel gesungen, markiert er liturgisch den eigentli-
chen Beginn des Schabbat

Schön ist es, dem Ewigen zu danken, und Deinem Namen 
zu lobsingen, Höchster; 



4.

5.

am Morgen Deine Gnade zu verkünden und Deine Treue in 
den Nächten; 
auf dem Zehnsait und auf der Harfe, mit dem Spiel der 
Zither.
Denn Du hast mich erfreut, Ewiger, mit Deinem Werk, die 
Taten Deiner Hände bejuble ich:
Wie groß sind Deine Taten, Ewiger, unendlich tief Deine 
Gedanken.
Ein törichter Mensch erkennt es nicht und ein unvernünft-
iger sieht es nicht ein, wenn Böse spriessen wie Gras, und 
alle Übeltäter blühen, damit sie auf ewig vertilgt werden.
Du aber bist erhaben in alle Zukunft, Ewiger. Denn siehe, 
Deine Feinde, Ewiger, denn siehe Deine Feinde gehen zu-
grunde, alle Übeltäter zerstreuen sich. Du erhöhst meinen 
Stolz wie der Antilope Horn, ich bin gesättigt mit frischem 
Öl. Mein Auge blickt auf meine Feinde, von den Übeltätern, 
die gegen mich aufgestanden sind, vernehmen meine 
Ohren. Der Gerechte blüht gleich der Palme, gleich der 
Zeder auf dem Libanon ragt er empor. Sie sind gepflanzt 
im Hause des Ewigen, in den Höfen unseres Gottes blühen 
sie. Sie spriessen noch im Alter, sind kraftvoll, frisch, um zu 
verkünden, dass der Ewige gerade ist, mein Fels, kein Falsch 
ist an Ihm.

Ez chajim
Sidur Schma Kolenu

Die Tora wird mit einem Baum des Lebens verglichen. 
– Man singt es beim Einheben der Tora in die Heilige Lade.

Ein Baum des Lebens sei sie (die Tora, die Lehre!) denen, 
die an ihr festhalten, wer sich auf sie stützt, ist beglückt. 
Ihre Wege sind Wege der Anmut, all ihre Pfade (führen zum) 
Frieden. Bring uns zurück, Ewiger, denn wir wollen umkeh-
ren, erneuere unsere Tage wie einst.

Ahawat olam
Sidur Schma Kolenu

Die in Liebe empfangenen Rechtslehren sollen dem Men-
schen beim Niederlegen wie beim Aufstehen gegenwärtig 
sein.



6.

7.

8.

Mit ewiger Liebe hast Du das Haus Israel, Dein Volk, geliebt, 
Lehre, Gebote, Gesetze und Rechtsatzungen, hast Du uns 
gelehrt, darum, Ewiger, unser Gott, wenn wir uns hinlegen 
und wenn wir aufstehen sprechen wir von Deinen Geset-
zen, und wir freuen uns an den Worten Deiner Lehre und 
an Deinen Geboten immer und ewig; denn sie sind unser 
Leben und die Dauer unserer Tage, und über sie wollen wir 
Tag und Nacht nachsinnen. 
Deine Liebe lasse niemals von uns weichen. Gelobt seist 
Du, Ewiger, 
der sein Volk Jisrael liebt.

Ennosch
Psalm 103, Vers 15 - 17

Der Mensch, der Blume gleich sind seine Tage, wie des Fel-
des Blüte so blühet er. Wenn ein Wind über ihn hinfährt, so 
ist er nicht mehr, und sein Ort kennet ihn fürder nicht. Aber 
die Huld des Ewigen bleibt von Ewigkeit zu Ewigkeit denen, 
die ihn ehrfürchten, und seine Gnade den Kindeskindern.

Lachen samach libi
Psalm 16, Vers 9 – 11

Darum freut sich mein Herz und frohlockt mein Geist, auch 
mein Leib ruht sicher.
Denn Du wirst meine Seele nicht überlassen der Unterwelt, 
wirst nicht zugeben, dass Dein frommer die Grube schaue.
Du wirst mir zeigen den Pfad des Lebens; der Freuden Fülle 
ist vor Deinem Antlitz, Süßigkeit in Deiner Rechten immer-
dar.

Jissmach mosche
Sidur Schma Kolenu

Bei der Wiederholung der Amida im Morgengottesdienst 
am Schabbat wird die Heiligkeit Gottes gepriesen.

Es freue sich Mosche mit dem ihm zum Geschenk gewor-
denen Teil, denn einen treuen Diener hast Du ihn genannt. 
Eine prächtige Krone hast Du auf sein Haupt gesetzt, als es 
vor Dir auf dem Berg Sinai stand…



9.

10.

11.

12.

Torat adonai
Psalm 19, 8 – 10

Vertrauen zur Kraft der Tora, der jüdischen Lehre.

Die Tora ist die Vertragsgrundlage für den Bund zwischen 
Gott und Israel; sie ist der Grund für die Existenz Israels als 
Volk. Die Tora, die die fünf Bücher Moses beinhaltet, trägt 
die Gebote, nach denen das Volk Israel bis heute lebt und 
existiert, wobei der Dekalog zur Grundstruktur der aben-
dländischen Rechtsauffassung, eines bis heute geltenden 
Sittengesetzes wurde Die Tora ist Israels Identität.

Des Ewigen Lehre ist vollkommen, erquickt die Seele; des 
Ewigen Zeugnis ist bewährt, macht den Einfältigen weise. 
Des Ewigen Befehle sind gerade, erfreuen das Herz; des 
Ewigen Gebot ist klar, erleuchtet die Augen. Die Gottes-
furcht ist rein, ewig bestehend; des Ewigen Satzungen sind 
Wahrheit, insgesamt gerecht.

Agada (Erzählung)

Am Ufer des Sees Genezareth ist ein wunderschöner Palast.
Gottes Garten wurde dort gepflanzt,  kein Baum bewegt 
sich darin.
Nur ein Junge wohnt darin, wie ein Vogel im Wald, und er 
lernt Tora aus dem Munde von Elijahu.
Ruhe! Die Wellen sind leise, selbst die Vögel verharren  still 
und hören  verinnerlichen Gottes Lehre, die Tora.

Schabbat bak´far

Schabbat im Dorf

Uri tsafon
Das Hohelied, 4, 16

Erhebe dich, Nordwind, komme nach Teyman,
blase im Garten, damit sich dein Duft entfalte.
Mein Geliebter soll in seinen Garten kommen
und er soll die süßen Früchte essen.



13.

14.

15.
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Jamim levanim
Text: Lea Goldberg

Weiße Tage

Rachel
Text: Sch. Rosen

Schau, Rachel, schau,
Schau, Herr der Welt,
Sie kehrten zu ihren Grenzen zurück
Schau den Staub der Wege, der aus Jerusalem aufsteigt,
gepanzerte Wagen bewegen sich auf Deine Stadt zu, das 
ganze Volk  schaut wie im Traum…
Die Winde des Monats Ijar tragen Kolonnen von Metall, 
Auch Benjamin und Josef sind mit uns hier, zitternd blitz 
der Stern von Bet-lechem.
Weine nicht, Rachel, wir sind alle hier mit dem Rucksack 
auf den Schultern.
Wir werden nicht wieder gehen, Rachel, auch du nicht. 
Wir werden nicht wieder gehen aus den Feldern von 
Bet-lechem.

Leyl Gallil

Nacht im Gallil, ein Liebeslied

Nigun

Jede jüdische Melodie, insbesondere die liturgische, wird 
als Nigun bezeichnet. Im engeren Sinne sind Nigunim je-
doch Weisen, die textlos nur auf Vokalisen gesungen werden 
und typisch für das jüdische Melos sind. Es hat zum Teil 
orientalischen Charakter verbunden mit den Melodien des 
europäischen Ostens und wanderte mit den in alle Welt 
verstreuten Juden.

Her nur, du scheen Medele 

- Was wirst du tun, schönes Mädchen, so allein in der Welt?
- Ich werde hart arbeiten, sparsam leben, Brot und Wasser 
essen und auf die Hilfe der Eltern verzichten, denn ich will 
mit dir, Liebster, zusammen sein!



18.

19.

20.

21.

22.

Die Mesinke

Große Freude im Hause, denn Mesinke, die junge Tochter, 
feiert Hochzeit. Die ganze arme Verwandtschaft  kommt zur 
Feier, aber die Brauteltern  lassen es an nicht fehlen: Teuere 
Weine und bester Fisch.  Die Musik spielt auf und selbst die 
alte Großmutter riskiert ein Tänzchen. Aus Freude, denn  
„die Mesinke ist ausgegeben“.

Zemer atik

Wir kehren zurück zu der alten süßen Melodie und schöp-
fen Kraft im Tanz

Jissm´chu adirim

Am herbstlichen Tora-Freudenfest (Simchat tora – in Israel 
am 22. Tischri, am selben Tag wie Sch´mini Azeret, in der 
Diaspora am 23. Tischri als eigenständiger Feiertag) wird 
unter Zeremonien die Lesung der pergamentenen Schrif-
trollen neu begonnen. An dem Umzug der Tora durch die 
Synagoge beteiligen sich auch die Kinder und es werden 
heitere, sich auf das Fest beziehende Weisen gesungen und 
getanzt, wobei die sonst in der Synagoge übliche Förmlich-
keit vorübergehend aufgegeben wird. Im volkstümlichen 
Jissm´chu“ sind die hebräischen Ausdrücke der Freude 
aneinandergereiht und steigern sich zum Jubel.

„Jubel, Frohlocken, Tanz und Frohsinn!
Es frohlocken die Starken und erfreuen sich am Geschenk 
der Tora. Schöne Tora, herrliche Tora, die Moses am Berg 
Sinai bekommen hat.“ 

Jerushalajim schel zahav

Jerusalem von Gold

Eli, eli

Mein Gott, mein Gott, das wird nie enden:
Der Sand und das Meer, das Rauschen des Wassers,
der Blitz des Himmels,
das Gebet des Menschen.



23. L´dor vador
Seder haTeffilot

Von Generation zu Generation wollen wir Deine Größe 
verkünden und in alle Ewigkeiten Dich in Deiner Heiligkeit 
verherrlichen. Dein Lob, Gott, soll aus unserem Mund nie-
mals weichen, denn Gott, Du bist ein großer und erhabener 
König. Gelobt seist Du, Ewiger, heiliger Gott!





Die Anfänge des Synagogenchores Dresden gehen 
zurück bis in die Zeit des Oberkantors Werner Sander. 
Da er in den Jüdischen Gemeinden von Leipzig und 
Dresden tätig war, begann er gleich nach Gründung 
seines Leipziger Synagogalchores 1962 eine kleine 
Gruppe Sängerinnen für die Gestaltung der Gottesdi-
enste auszuwählen. Nach seinem Tode im Jahre 1972 
wurde der Chor von Frau Gudrun Steuer, Leipzig, 
mit viel Liebe am Leben erhalten und weitergeführt. 
Ab 1988 ging die Leitung langsam in die Hände von 
Ursula Philipp-Drescher über.

Das kontinuierliche Anwachsen der Gemeinden 
durch jüdische Mitbürger aus den Ländern der 
ehemaligen Sowjetunion machte es möglich, ab 
1998 unter gleicher Leitung auch in Chemnitz einen 
kleinen Chor aufzubauen. Alle großen Vorhaben und 
Konzerte werden seitdem gemeinsam als ein ge-
schlossenes Ensemble durchgeführt.
Mit wachsender Mitgliederzahl veränderte sich auch 
das Profil des Chores.
Neben der regelmäßigen musikalischen Gestaltung 
der Schabbat- und Feiertagsgottesdienste in Dres-
den und Chemnitz sowie der Repräsentierung der 
Gemeinden, kommt das Ensemble zunehmend auch 
in anderem Rahmen zur Wirkung. Seit Mitte der 90er 
Jahre des 20. Jahrhunderts nimmt die Konzerttätig-
keit einen immer größeren Raum ein.

Im Landesrabbiner von Sachsen, Herrn Dr. Salomon 
Almekias-Siegl, hat der Chor nicht nur einen hervor-
ragenden Kantor, Solisten und musikalischen Part-
ner, sondern auch den wichtigen rituellen Berater. 
Seine Mitwirkung bestimmt wesentlich den Erfolg 
des Ensembles.

Synagogenchor Dresden



Gemeinsam mit ihm begleitete der Synagogenchor 
Dresden musikalisch das Entstehen der neuen 
Synagogen in Dresden und Chemnitz vom ersten 
Spatenstich bis zum Höhepunkt, den Weihefeiern, 
gestaltete die Feierlichkeiten und Gottesdienste 
zum 50-jährigen Bestehen der Erfurter Synagoge 
und konzertierte bei unseren europäischen Nach-
barn ebenso wie in Görlitz, Erfurt, Chemnitz, 
Zwickau, Leipzig, Zittau, Hannover und immer 
wieder in Dresden.

Da der Chor aus gottesdienstlichem Wirken her-
vorgegangen ist, fühlt er sich vor allem der syna-
gogalen Musik verpflichtet. Entsprechend seiner 
Wurzel umfasst das Repertoire neben der aschkena-
sischen Liturgie die Synagogalmusik des 19. und 20. 
Jahrhunderts. Großen Raum nehmen deren wich-
tigste Vertreter (Lewandowski, Sulzer, Naumbourg, 
Alman, Davidson, Nowakowsky, Weißer, Dunajew-
ski, Weintraub etc.) im Original bzw. in chorspezi-
fischen Bearbeitungen ein, doch auch modernen 
israelischen Komponisten wird viel Aufmerksamkeit 
gewidmet.
Der Chor besteht zu 60 % aus Mitgliedern jüdischer 
Konfession.

Jüdische Gemeinde zu Dresden
Hasenberg 1
01067 Dresden
Tel.0351 65 60 70
jued.gemeinde.zu-dd@freenet.de

Holbeinstr. 147
01309 Dresden
Synagogenchor-Dresden@gmx.de
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